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Die Bemeſſung der Alters- und Invalidenrente. 

lie ne Zweifel unterlag die in den früheren Entwürfen für 

Lettre und Invalidenverſicherung vorgeſehene einheitliche 
ſſung der Alters: und Invalidenrente, wie der Beiträge 


aun Berfierten ernſten Bedenken. Die völlige Nichtberückſichti⸗ 
dun der Verſchiedenheit der durchſchnittlichen Arbeitslöhne 


90 te nothwendig zu einer gewiſſen Unbilligkeit nach beiden 
5 tungen führen. Für den Arbeiter in Gegenden, in welchen 
N bei den Krankenkaſſen maßgebende ortsübliche Tagelohn 0,80 


Hark beträgt und die Lebenshaltung einen entſprechend niedri⸗ 


En Aufwand erfordert, iſt eine Invalidenrente, deren Höchſt⸗ 
ag dort den jährlichen Durchſchnittslohn des geſunden Tage⸗ 
Bete ſelbſt überſteigt, offenbar ungleich mehr, als für den 
beiter in einer Gegend mit dreifach ſo hohem Tagelohn, aber 
entſprechend hohen Preiſen. Umgekehrt fällt ein Wochen⸗ 
meg von 20 Pfennig ſelbſtverſtändlich dem Arbeiter mit 
nn Tagelohn von 0,80 Pfennig ungleich ſchwerer, als dem⸗ 
d gen, deſſen Verdienſt das Doppelte oder Dreifache beträgt. 
dener muß den 24., dieſer muß den 48. oder 72. Theil ſeines 
Au enlohnes für die Alters- und Invalidenverſicherung opfern. 
nue dieſe Erwägungen waren bei Aufſtellung des Entwurfes 


a ae ihrem vollen Gewicht gewürdigt worden; man glaubte in- 


N die Durchführung der ohnehin ſchwierigen und verwickel⸗ 
l Verwaltung nicht noch durch die Weiterungen und Schwierig⸗ 
b erſchweren zu dürfen, welche eine Abſtufung der Rente 
da des Beitrags nothwendig nach ſich ziehen muß. Es war 
der nach dem Grundſatze, daß das Beſſere der Feind des 
ri iſt, zunächſt von einer ſolchen abgeſehen und ihre Ein- 
kung der Zukunft vorbehalten. 
ie vielfachen Bedenken, welche namentlich aus dem Kreiſe 
etheiligten gegen die einheitliche Bemeſſung der Rente, wie 
5 eitrags nach Veröffentlichung des im Bundesrath in erſter 
hol feſtgeſtellten Entwurfs ſich erhoben, haben zu einer wieder: 
bellen Prüfung der Frage geführt, deren Ergebniß, wie wir be⸗ 
gemeldet, der Vorſchlag auf Abſtufung der Rente und des 
ags iſt. Nach fünf großen Ortsgruppen ſoll die Invaliden⸗ 
e nach dem Verhältniß des bei den Krankenkaſſen zu Grunde 
x gten ortsüblichen Tagelohns ſich abſtufen, jo daß z. B. der 
fi lbetvag der Invalidenrente für die Gruppe mit dem höch⸗ 
e agelohn auf rund 350 Mark fteigen würde. Dabei jollen 
ß eiträge der Arbeiter unter Feſthaltung des Grundſatzes, 
auß die Geſammtbelaſtung der Betheiligten nicht erhöht wird, 


te 


05 brechend verſchieden bemeſſen und ſomit für die Arbeiter in 


en mit geringerem ortsüblichen Tagelohn in erwünſchter 
def e ermäßigt werden. Man wird dem Bundesrathe für dieſe 
etliche Verbeſſerung der Vorlage Dank wiſſen müſſen: fie 
egit einen guten Theil der Bedenken, welche auch aus dem 
ſe pet Verſicherten gegen die bisherigen Vorſchläge geltend 
wurden. 


Tolitiſche Tagesschau. 


} Rn dem Bundesrath iſt, wie die „Poſt“ hört, der Ent- 
für 


eines Geſetzes, betreffend die Aufnahme einer An leihe 

die Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der 

zu ine und der Reichs⸗Eiſenbahnen nebſt Begründung 
gegangen. 


as erſte Tied. 
Von N. A. Guthmann. 
\ (Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 
Weile noch ſtand fie grübelnd am Fenſter — dann 


das Haus. Man ſah ihrem ganzen Gange an, daß ſie 


og rlimmies Ziel vor Augen hatte, denn fie ſah weder rechts 


inks nach den verfuͤhreriſchen Auslagen der eleganten 
und dankte einigen ſie reſpektvoll grüßenden Herren 
M zerſtreut. Vor einer großen, hocheleganten Handlung 
Io klicher Blumen am Markt machte ſie Halt, und ihre ſonſt 
(ag fröhlich blickenden Augen ſahen ziemlich trübe auf die 
ig den Kinder Floras, die ſich in reizend arrangirten Gruppen 
din ihren bunten Blüthenköpfchen an die hohen Schaufenſter 
en, Eine kleine Weile kämpfte fie noch mit einiger Ver⸗ 
it und mit ihrem Entſchluſſe, dann aber trat ſie raſch 
ſekleid in ſüßer Blumenduft quoll ihr entgegen, eine elegant 
begehre junge Frau erhob ſich ſchnell und frug nach ihrem 
die 55 ch möchte ein kleines Bouquett winden laſſen“ — erklärte 

an nehme Dame, „zu einem Geburtstage. Aber nicht in der 
5 hnlichen Weiſe wünſche ich es hergeſtellt, nicht auf Draht. 
we wil es in eine Schale legen und es ſoll nicht ſo bald 

* Ich möchte dem Arrangement gern ſelbſt zuſehen. Sie 
n ja wohl eine junge, ganz beſonders geſchickte Binderin, 


ſelden Sie mir dieſelbe wohl für meine Zwecke zur Verfügung 


en? 


D 
be 
0 gentlich 


junge Frau lächelte. „Ah, Sie meinen Fräulein 

Die iſt allerdings eine Genie auf dieſem Felde, aber 

volle keine — Binderin im gewöhnlichen Sinne. Bitte 
N die gnädige Frau hier eintreten?“ 

r gl e alſo Sprechende öffnete eine Thür im Hintergrunde 
umenladens und Frau von Mola betrat das Gewächshaus 


rtnerei. Es war ein auffallend großer, durch Glaswände 


In Wien iſt man einem ziemlich umfangreichen Militär⸗ 
befreiungsſchwindel auf die Spur gekommen. Zunächſt 
find zwei Feldwebel verhaftet worden, und auf Grund der Aus- 
ſagen derſelben ſind Erhebungen vorgenommen worden, welche 
eine Reihe von Militärärzten in der Provinz ſchuldig erſcheinen 
laſſen. Man will mit aller Entſchiedenheit und ohne Rückſicht 
auf den Rang und die Stellung der betheiligten Perſonen vor⸗ 
gehen und den Stand der öſterreichiſchen Militärärzte reinigen. 
Bereits haben ſich die Folgen dieſes Vorgehens geäußert. In 
der Provinz haben mehrfach Militärärzte aus unbekannten 
Gründen Hand an ſich gelegt. Außerdem ſind in den letzten 
Wochen, wie ein Wiener Blatt zu melden weiß, zahlreiche 
Militärärzte aus dem öſterreichiſchen Heere ausgetreten und haben 
auf ihre Titel Verzicht geleiſtet. 

Der ungariſche Wehrausſchuß hat nach langen De— 
batten die auf Verſchärfung des Einjährig-Freiwilligendienftes 
bezüglichen Beſtimmungen des Wehrgeſetzes im Prinzip ange⸗ 
nommen. 

Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi hat am 
Sonnabend in der Deputirtenkammer die Gelegenheit ergriffen, 
ſich über ſeine Politik zu äußern und ein Vertrauensvotum der 
Kammer zu provoziren. In der auswärtigen Politik habe er 
nur den einen Gedanken, an Italien. Er werde Niemand heraus⸗ 
fordern, werde möglichſt vorſichtig vorgehen, aber niemals die 
nationale Würde blosſtellen. Er werde niemals zugeben, daß 
Jemand direkt oder indirekt wage, ſein Land zu beleidigen, noch 
daß man daſſelbe als irgendwie einer anderen Nation nach⸗ 
ſtehend anſehe. Die Kammer zollte den Ausführungen lebhafte⸗ 
ſten Beifall. 

Italien hat ſich dem von Frankreich beanſpruchten Pro⸗ 
tektorat über alle katholiſchen Miſſionen im Orient entzogen und 
mit China einen Vertrag geſchloſſen, wonach die in China reiſen— 
den italieniſchen Mitglieder der Miſſionen künftig mit Päſſe ver⸗ 
ſehen ſein müſſen, die von italieniſchen und nicht wie bisher 
von franzöſiſchen Beamten ausgeſtellt ſein müſſen. 

Der große Prozeß gegen den franzöſiſchen Depu- 
tirten Numa Gilly, der die Mitglieder der Budgetkommiſſion 
der franzöſiſchen Kammer als Betrüger gebrandmarkt hatte, hat 
ein raſches Ende gefunden. Die Klage war nur von dem 
Deputirten Andrieur erhoben worden. Das Gericht zu Nimes 


beſchränkte demgemäß die Anklage auf Beſchuldigungen, die die⸗ 


ſen allein treffen könnten. Gilly erklärte aber, daß er nicht 
Andrieux, ſondern die ganze Budgetkommiſſion gemeint habe, 
worauf Andrieux die Klage zurückzog. Damit war die Komödie 
aus. Als Poſſenſpiel wird ſie auch von der Mehrzahl der 
Pariſer Blätter bezeichnet. Gilly will noch im Laufe dieſer 
Woche ſein Beweismaterial in einem Buche veröffentlichen. 
Pariſer Nachrichten lauten ſehr ernſt über das ſtete An⸗ 
wachſen des Boulangismus, wofür auch die reichlichen dem 
General zufließenden politiſchen Geldſpenden als Merkzeichen zu 
betrachten ſind. Der berüchtigte Direktor des boulangiſtiſchen 
Schandblattes „La France“, Monſieur Lalou, hat kürzlich auf 
ſeinem Schloſſe zu La Chapelle au Servel, eine Stunde von 
Paris, dem General Boulanger ein großes Feſt gegeben — 
Frühſtück, Treibjagen und Pferderennen, — zu dem die be⸗ 
kannten Boulangiften von Rochefort bis Deroulede eingeladen 


den ſeltſamſten ausländischen 


erhellter Raum, gefüllt mit n ausländi 
Pflanzen und Blumen, zwiſchen denen ſich die einheimiſchen 
Blüthen faſt ſonderbar ausnahmen, obgleich auch ſie in unge⸗ 


wöhnlicher Schönheit, eine jede in ihrer Art, prangten. Dunkle 
Palmen in großen Kübeln ſtreckten ihre rieſigen Fächer und 
Zweige über die buntfarbige, lachende Pracht der blühenden 
Gruppen, alle Farben und Formen waren hier vertreten, und 
ein berauſchender Duft von Maiglöckchen und Veilchen durchzog 
den Raum. 

Unter den Palmen, auf einem kleinen Fußbänkchen, ſaß 
ein junges Mädchen von etwa achtzehn Jahren und wand einen 
Todtenkranz. Sie hatte das dunkle Köpfchen mit dem krauſen 
Stirnhaar und dem lang in den Nacken fallenden ſchweren Zopfe 
geſenkt, und hob es erſt, als die Gärtnersfrau freundlich hin⸗ 
warf: „Fräulein Liſa, dieſe Dame hier hat von Ihrem guten 
Geſchmacke gehört und wünſcht, daß Sie ihr einen kleinen 
Blumenſtrauß nach beſonderer Angabe winden möchten. Sie 
ſind wohl noch nicht fertig mit dem Kranze?“ 

Eliſe Strom erhob ſich jetzt, und neigte anmuthig das ſehr 
brünette Köpfchen, deſſen Teint an das ſammetartige der Aprikoſe 
erinnerte. 

Prüfend richtete Frau von Mola ihre Blicke auf das junge 
Mädchen, das ihr bisher von Grund des Herzens unſympathiſch 
geweſen war, und das ihr jetzt ganz anders entgegentrat als ſie 
gemeint. Liſa Strom entſprach nicht dem Bilde, welches ſich 
die Mutter Siegfried von Mola's von der Geliebten ihres 
Sohnes entworfen. Sie hatte ſich unter dem „Blumenmädchen“ 
ein auffallend ſchönes, nicht mehr ganz junges, gänzlich unge⸗ 
bildetes weibliches Weſen vorgeſtellt; nicht ganz verdorben, aber 
auch nicht ohne „Geſchichte und Vergangenheit“, dabei ſchlau 
und gerieben, ganz geeignet, durch berechnende Koketterie einen 
jungen, unerfahrenen Menſchen in verderbliche Netze zu locken 
und dann auszunutzen. Aber dieſe Liſa Strom war nicht ſchön, 
ſondern nur lieblich, jung und friſch wie eine Blume. Das 


waren. Beim Frühſtück nahm Boulanger den Platz des „Schloß⸗ 
herrn“ ein, wie es dem (zukünftigen) Staatsoberhaupt zukommt. 
Vor dem Frühſtück hat der General Herrn Chincholle erzählt, 
daß die Gelder maſſenhaft bei ihm eingehen. Die. täglich ein⸗ 
laufenden Geldbriefe ſind zahlreicher als jemals, aber es kommen 
jetzt auch jeden Morgen eine Menge dem General bis dahin 
ganz unbekannte Perſonen, welche ihm „Mittel für die bevor⸗ 
ſtehende Wahl⸗Kampagne“ überbringen. Aus Amerika, erzählte 
ferner Boulanger, habe er von ſeinen dortigen Freunden mehr 
als 400 000 Fres. erhalten und der Geſammtbetrag der ihm zu 
ſeinen politiſchen Zwecken zur Verfügung geſtellten Gelder über⸗ 
ſteige jetzt vier Millionen Frks. Wenn man die Verhältniſſe 
kennt, iſt man geneigt, dieſe Ziffern nicht für eine Uebertreibung 
zu halten. Man kann auch wahrnehmen, daß ſich immer mehr 
Zeitungen zu der boulangiſtiſchen Sache bekehren. 

Eine Proklamation des engliſchen Generalkonſuls in 
Sanſibar verbietet den dort lebenden Engländern ſowohl Kon⸗ 
trakte mit Sklavenbeſitzern zu ſchließen, um Sklaven zur Arbeit 
zu erhalten, als auch Sklaven durch Vermittelung ihrer Beſitzer 
oder auf andere Weiſe zu verwenden. 

Der ruſſiſche Miniſter der öffentlichen Ver⸗ 
kehrsanſtalten, Admiral Poſſiet, iſt auf ſein Anſuchen 
ſeines Amtes enthoben und zum Mitgliede des Reichsrathes er⸗ 
nannt worden. 

Die ruſſiſche 500 Millionen- Anleihe kommt 
wahrſcheinlich doch noch vor Weihnachten. Der betreffende Ukas 
des Zaren ſoll nächſte Woche erſcheinen, die Zeichnung für die 
Anleihe am 6. Dezember ſtattfinden. 

Die Eiſenbahnkataſtrophe zu Borki iſt nicht ohne 
Nachwirkungen auf die Kaiſerin von Rußland geblieben. Die 
Zarin leidet an nervöſen Zuſtänden, welche die vollſtändige Ruhe 
nothwendig machen. Das mag wohl auch ein weſentlicher Grund 
dafür ſein, daß die Reiſe nach Kopenhagen unterblieb. — Wie 
ſich übrigens jetzt herausſtellt, iſt der jüdiſche Spekulant 
Poljakow (eigentlich Pollak), ein Schwager des Baron Hirſch, 
der Unternehmer und Erbauer der Woroneſch⸗Roſtow⸗Eiſenbahn 
geweſen; er iſt es, welcher deren ſchlechte Anlage mit verfaulten 
Schwellen verſchuldet hat. 

Die Königin Natalie von Serbien beabſichtigt ihren 
Einſpruch gegen die vom ſerbiſchen Metropoliten ausgeſprochene 
Eheſcheidung ſämmtlichen europäiſchen Höfen mitzutheilen. 

Der Sultan von Sanſibar iſt erkrankt. Die Blokade⸗ 
kundmachung hat derſelbe noch nicht erlaſſen. 

Durch ein Iradé des Sultans ſind gegen 20 periodiſche 
Zeitſchriften, darunter 15 in armeniſcher Sprache, die bisher 
in der Türkei erſchienen, unterdrückt worden. 

Die chineſiſche Regierung ſoll, wie die „Times“ meldet, 
davon benachrichtigt worden ſein, daß zwiſchen Rußland und 
Korea ein geheimer Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach 
Korea unter ruſſiſchen Schutz geſtellt werde. Aehnliches hat 
ſchon früher wiederholt verlautet. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 19. November 1888. 

— Se. Maj. der Kaiſer, der in der Nacht zum Sonn⸗ 

tag wohlbehalten nach Berlin zurückgekehrt iſt, verabſchiedete ſich 


braune Aurikelaugen. Sonſt war das junge Mädchen mehr 
klein als groß, hatte einen ſehr dunklen Teint, ein allerliebſtes 
Stumpfnäschen, und aus ihren offenen Geſichtszügen ſprach 
nichts als harmloſe Kinderfröhlichkeit und ein wenig Neugier 
beim Anblick der fremden Dame, die ſich nach ihr erkundigt; 
aus dem ganzen Auftreten aber mußte man ſchließen, daß Liſa 
Strom keine gewöhnliche Erziehung genoſſen hatte, ſondern über 
eine gewiſſe Bildung verfügte. 

Die Gärtnersfrau entfernte ſich wieder, und Liſa erkundigte 
ſich nach den Wünſchen der fremden Dame, ſchnitt dann mit 
bezaubernder Anmuth in jeder Bewegung allerlei Blumen von 
Spalieren und Töpfen, die ſie in ihr weißes, mit dem linken 
Zipfel emporgerafftes Schürzchen ſammelte, und entwickelte beim 
Erklettern der hohen Leitern und beim Herabſpringen von ihren 
Sproſſen eine ſolche Grazie, daß Frau von Mola nach und 
nach anfing, den Zauber zu begreifen, der für Siegfried in der 
Perſönlichkeit dieſes „Blumenmädchens“ liegen mochte. Der 
Zauber war ein durchaus natürlicher, unberechneter und unbe⸗ 
wußter. Die Kleine war ein reizendes, harmloſes, ſchwarzbraunes 
Ding, aber dafür konnte ſie doch kein Menſch verantwortlich 
machen! Sie war wie eigens erſchaffen zum Verlieben und 
Verhätſcheln. 

Dann ſaßen die Beiden einander gegenüber, und Liſa be⸗ 
gann mit ihren kleinen, braunen Händen ein entzückendes Etwas 
zu arrangiren, von dem die Zuſchauerin die Augen kaum 
wenden konnte. Dabei wandte das kleine Ding das Köpfchen 
bald rechts bald links, wie ein kleiner Vogel, der eben im Be⸗ 
griff ſteht, fein Liedchen zu fingen. Seitwärts an der Erde lag 
der Todtenkranz, deſſen Gewinde ſie vorher begonnen, und die 
ſtarren Todtenblumen und Cypreſſenzweige bildeten einen ſchauer⸗ 
lichen Contraſt zu den Vergißmeinnichtzweigen und Moos⸗ 
roſenknospen des Geburtstagsbouquets. Frau von Mola begann, 
geſchickt auf ihr Ziel losſteuernd, davon zu reden, daß morgen 
der Geburtstag ihres Sohnes ſei, und Liſa hörte mit großem 


einzig wirklich Schöne an ihr waren ein Paar prächtige dunkel- Intereſſe zu und machte ihre naiven Bemerkungen, während ſie 


geftern früh von feiner erlauchten Mutter und feinen Schweſtern, 
den Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe vor deren Abreife 
nach England. Nachmittags ertheilte der Kaiſer den neuernannten 
Geſandten von Guatemala und Chile Dr. Ramon de Salezar 
und Don Domingo Gana behufs Ueberreichung ihrer Beglau⸗ 
bigungsſchreiben Audienz. Heute empfing der Kaiſer, welcher 
hierbei die ſchwediſche Admirals⸗Uniform trug, die am Sonntag 
Abend hier eingetroffene Deputation der Königl. ſchwediſchen 
Flotte. Später wohnte der Kaiſer der Vereidigung der Rekruten 
des erſten Garderegiments zu Fuß in der Potsdamer Garniſon⸗ 
kirche bei. In ſeiner Umgebung befanden ſich während dieſes 
feierlichen Aktes Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal, der 
kommandirende General des Gardekorps, General von Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſſem, Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff, 
Generalſtabschef Graf Walderſee, Generallieutenantz von Hahnke 
und Admiralitätschef Graf Monts. Wie der Eidesleiſtung in der 
evangeliſchen Garniſonkirche wohnte der Kaiſer der gleichen 
Feierlichkeit für die Katholiken in der katholiſchen Kirche bei. 

— Der Aufenthalt J. M. der Kaiſerin Friedrich und der 
Prinzeſſinnen⸗ Töchter in England wird ſich bis nach dem 
Weihnachtsfeſte ausdehnen. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt heute Nachmittag aus 
Kiel hier eingetroffen. 

— Der Herzog von Anhalt trifft dieſer Tage aus Deſſau 
ve ein, um den Kaiſer zur Hofjagd nach Letzlingen zu be⸗ 
gleiten. 

— Der Erbprinz von Schönburg- Waldenburg, Viktor, 
Rittmeiſter beim Leibgardehuſaren-Regiments iſt geſtern in 
Potsdam an Herzlähmung infolge Diphtheritis im Alter von 
32 Jahren geſtorben. 

— Der hieſige Hof legte heute für Herzog Maximilian in 
Bayern ſowie für Prinzeſſin Marie von Baden, Herzogin von 
Hamilton, die Trauer auf acht Tage an. 

— Bei den Jagden in Schleſien erlegte Kaiſer Wilhelm 
im Ganzen 9 Rehböcke, 63 Faſanen, 12 Rebhühner, 544 Haſen 
und 2 Kaninchen, im Ganzen alſo 630 Stück Wild. 

— Auf Allerhöchſten Befehl bringt die unterzeichnete 
Arbeiterdeputation, welche am 16. ds. die hohe Ehre hatte, von 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König im Schloſſe zu Breslau 
empfangen zu werden, die Anſprache zur öffentlichen Kenntniß, 
welche Seine Majeſtät an die Deputation zu richten geruht und 
in welcher Allerhöchſtdieſelben Ihren Königlichen Dank den Ar⸗ 
beitern und allen denen, welche an dem Fackelzuge theilgenom⸗ 
men, allergnädigſt ausgeſprochen haben: 

„Ich danke Ihnen, meine Herren, für die Huldigungen, 
welche Sie Mir geſtern durch Ihren glänzenden Fackelzug dar⸗ 
gebracht und für die Gefühle der Treue für Mich und Mein 
Haus, welchen Sie ſoeben Ausdruck gegeben haben. Doppelt 
erfreut hat es Mich, daß bei dieſer Huldigung die Arbeiter beider 
Konfeſſionen ſich in gleicher Einmüthigkeit betheiligt haben. Das 
Wohl der Arbeiter liegt Mir am Herzen. Breslau's Arbeiter 
ſind die erſten geweſen, welche dies erkannt und ihrer Treue 
für Mich und Mein Haus Ausdruck verliehen haben. Ich bin 
überzeugt, daß ſie dieſe Treue auch in Zukunft bei jedem Anlaß 
bethätigen werden. Ich hoffe und wünſche, daß das Beiſpiel, 
welches die Arbeiter in der Hauptſtadt Schleſiens gegeben haben, 
bei der arbeitenden Bevölkerung in allen Theilen der Monarchie 
Nachahmung finden werde, und daß alle in gleicher Einmüthig⸗ 
keit treu zu Meinem Hauſe ſtehen werden. Ich erſuche Sie, 
dies den Arbeitern und allen denen, welche an dem Fackelzuge 
theilgenommen, bekannt zu machen, da Ich nicht in der Lage 
war, allen Meinen Königlichen Dank auszuſprechen.“ 

Die Deputation: Hermann Seidel, Fabrikbeſitzer und Stadt⸗ 
verordneter, Vorſitzender des Fackelzugskomitees. Stellmacher 
Kühn, Vorſitzender des Evangeliſchen Arbeitervereins. Tiſchler 
Kriegler, Vorſtandsmitglied des Evangeliſchen Arbeitervereins. 
Stellmacher Haniſch, erſter Vorſitzender des Katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereins. Vorſchmied Schikora, zweiter Vorſitzender des Katho⸗ 
liſchen Arbeitervereins. 

— Dem „Hamburg. Correſp.“ zufolge würde der bisherige 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff das Kommando des 
1. Armeekorps übernehmen und der Chef des Militärkabinets 
Generallieutenant von Hahnke Kriegsminiſter werden. 

— Eine Wiedervereinigung des Militärkabinets mit dem 
Kriegsminiſterium als 4. Departement mit einem Chef an der 
Spitze wird von einer hieſigen Korreſpondenz angekündigt. 

— Der geſtrigen Trauerfeier für den Generallieutenant 
von Degenfeld, Reichstagsabgeordneten für den Kreis Offenburg, 
das Machwerk ihrer Hände bisweilen ein Stück von ſich hielt 
und zärtlich beäugelte, und aus dem weißen Schürzchen die er⸗ 
forderlichen Blüthen anſcheinend ohne Auswahl hervorlangte. 
Das Ganze entſtand unter ihren Händen wie ein Werk der 
Zauberei. Nach und nach aber begann Frau von Mola 
deutlicher zu werden. Schonend berichtete ſie dem jungen 
Mädchen den eigentlichen Zweck ihres Beſuches, theilte ihr mit, 
wie ſie ängſtlich beſorgt ſei um die Zukunft ihres einzigen 
Sohnes, der jo thöricht geweſen, ſich in einer Zeit, die aus⸗ 
ſchließlich ernſtem Streben gewidmet ſein dürfe, auf Dinge ein⸗ 
zulaſſen, die nur geeignet ſein könnten ihn auf ſeiner Laufbahn 
zu hemmen. Sie ſuchte auf das arme kleine Ding einzuwirken 
— nicht ganz direkt — aber ihre Abſicht war klar zu durch⸗ 
ſchauen. Liſa Strom hätte ſehr ſchwer von Begriffen ſein 
müſſen, wenn fie nicht zu der Erkenntniß gekommen wäre, fie 
ſei dieſer vornehmen Dame dort nicht die rechte Schwiegertochter. 
Und während Frau von Mola berechnend Wort an Wort fügte, 
fügte die kleine Blumenbinderin Blüthe an Blüthe, aber mit 
zitternden Fingern, und endlich bemerkte die ein wenig verlegen 
werdende Zuſchauerin, daß eine ſchwere Thräne an der langen, 
ſeidenweichen Wimper der armen kleinen Liſa hing — endlich 
wurde dieſe Thräne zu ſchwer für die Wimper und fiel in den 
Kelch einer Moosroſe mitten hinein — dort lag ſie wie ein 
ſchimmernder Thautropfen. Dann faßten die kleinen Finger 
in unruhiger Qual und Haſt, Farrenkraut und Blumen, aber 
der Geiſt war nicht mehr bei der Arbeit, und endlich mußte 
Frau von Mola warnend ausrufen: „Aber liebes Kind, das 
iſt ja eine Todtenblume, die Sie mir da in meinen Geburts⸗ 
tagsſtrauß hinein bringen.“ ’ 

Erſchreckt ſtarrte die Zerſtreute die kleine todte Blume an, 
und ließ ſie dann wieder aus den Händen gleiten. Welche 
Wirkung die wohlberechnete Rede der verſtändigen Dame ſonſt 
noch auf die Kleine hervorbrachte, konnte die Sprecherin leider 
nicht beobachten, denn beharrlich blieb das braune Köpfchen ge⸗ 


wohnten der Großherzog, die Großherzogin und Prinz Karl 
von Baden, ferner Vertreter ſämmtlicher Militär- Vereine des 
Landes bei. 

— Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath Prof. Rudolf von Gneiſt 
feiert morgen, am 20. November ſein 50jähriges Doktor⸗ 
Jubiläum. 

— Am Sonnabend Nachmittag iſt an die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Berlins zu Händen des Oberbürgermeiſters von Forcken⸗ 
beck ein Kaiſerliches Schreiben gelangt, welches in verbindlichen 
Worten den Dank für die Huldigungsadreſſe und das damit 
verbundene Geſchenk eines monumentalen Brunnens ausſpricht. 
Beigefügt iſt ein in den freundlichſten Ausdrücken abgefaßtes 
Schreiben des Kultusminiſters von Goßler. f 

— Der Oberbürgermeiſter von Breslau Friedensburg er⸗ 
läßt in der freiſinnigen „Bresl. Ztg.“ folgende Bekanntmachung: 
S. M. der Kaiſer hat die Gnade gehabt, bei Seiner Anweſen⸗ 
heit hierſelbſt mir in warmen Worten Seine volle Befriedigung 
über die Ausſchmückung unſerer Straßen, über die Illumination 
der Häuſer und über die patriotiſche Begeiſterung auszudrücken, 
welche er überall in der Stadt gefunden. Se. Maj. hat mich 
beauftragt, der Stadt und der Bürgerſchaft Seinen Königlichen 
Dank für den Ihm bereiteten Empfang auszuſprechen und na⸗ 
mentlich ihr zu ſagen, daß Er über die vortrefflichen Wahlen 
der Stadt ſehr erfreut ſei. In Befolgung des Allerhöchſten 
Auftrages bringe ich dieſe gnädige Aeußerung Sr. Maj. zur 
öffentlichen Kenntniß. 

— Der mit der Leitung der Geſchäfte der Intendantur 
des Königl. Theaters zu Hannover betraute Kammerherr von 
Lepell iſt zum Intendanten dieſes Theaters ernannt worden. 

— Die „Köln. Volksztg.“ dementirt, daß der Papſt in 
einem Schreiben an Dr. Windthorſt ſeine Freude über den 
Wahlausfall in Preußen bekundet habe, ebenſo, daß Windthorſt 
mit anderen Centrumsführern demnächſt nach Rom reiſen werde. 

— Zbwei franzöſiſche Zeitungskorreſpondenten Latapieh und 
D'DOriot find aus Berlin ausgewieſen worden. Der erſtere war 
Korreſpondent der „France“, der andere gab eine „Correſpon⸗ 
dence de Berlin“ heraus. 

— Bei den im Prüfungsjahr 1887/88 bei den Königl. 
Preuß. mediziniſchen und pharmazeutiſchen Prüfungskommiſſio⸗ 
nen ſtattgefundenen Prüfungen haben 562 Doktoren und Kandi⸗ 
daten der Medizin und 241 Kandidaten der Pharmazie beſtan⸗ 
den. Nicht beſtanden reſp. zurückgetreten ſind 165 Mediziner 
und 23 Pharmazeuten. 

— Der Ausſchuß des Emin Paſcha⸗Komitees in Nordweſt⸗ 
deutſchland hat in einer geſtern unter dem Vorſitze des Ober⸗ 
Präſidenten von Bennigſen abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, 
daß zunächſt Ordnung und Sicherheit in den Oſtafrikaniſchen 
Gebieten herzuſtellen und ſobald das geſchehen, mit der praf- 
tiſchen Ausführung des Unternehmens vorzugehen ſei. 

— Der Aviſo „Pfeil“ iſt heute Mittag von Wilhelms⸗ 
haven nach Sanſibar in See gegangen. 

München, 18. November. Um 2 Uhr ſetzte ſich der feier⸗ 
liche Leichenzug vom Palais des Herzogs Maximilian nach der 
Theatinerkirche in Bewegung. Vor dem ſechsſpännigen Leichen⸗ 
wagen ſchritt der Erzbiſchof, hinter demſelben der Kaiſer Franz 
Joſef ſowie die Durchlauchtigſten nächſten Leidtragenden. Es 
folgten ſodann der Prinzregent mit den übrigen Prinzen des 
Königl. Hauſes, die Abgeſandten der fremden Höfe, darunter im 
Auftrage des Kaiſers Wilhelm der General-Adjutant v. Wittich, 
ferner die Generalität, das geſammte Staatsminiſterium, das 
diplomatiſche Korps, die Hofchargen und die Spitzen der Be⸗ 
hörden. In der Theatinerkirche, woſelbſt die Prinzeſſinnen den 
feierlichen Kondukt erwarteten, hielt der Erzbiſchof die feierliche 
Vigil. Die Ueberführung der Leiche nach Tegernſee erfolgt 
morgen früh 6 Uhr. 

Straßburg i. E., 19. November. Der Bezirkstag für 
Unterelſaß, welcher heute zuſammentrat, beſchloß auf den An⸗ 
trag des Alterspräſidenten Dommel einſtimmig, ein Huldigungs⸗ 
telegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer zu richten. Zum Prä⸗ 
ſidenten wurde Staatsrath Klein einſtimmig wiedergewählt. 


Ausland. 

Pola, 17. November. Erzherzog Stefan erwiderte heute 
den Beſuch des Chefs des deutſchen Geſchwaders, Kontre⸗Admirals 
Hollmann. Letzterer beſichtigte heute mit den deutſchen See⸗ 
Offizieren das Arſenal, die Werften und die Schiffe. — Das 
Ballfeſt im Marine-Kaſino iſt wegen Ablebens des Herzogs 
Maximilian in Bayern abgeſagt. 


ſenkt. Da ſpielte die Hofräthin ihren letzten Trumpf aus und 
berichtete dem jungen Mädchen mit weicher Stimme aus ihrem 
eigenen Leben. Sie erzählte, wie ſie ſelbſt, da ſie noch ſo jung 
und leider auch arm und abhängig geweſen, ein ſie namenlos 
beglückendes Verhältniß zu einem jungen, genialen Künſtler ge- 
habt, dieſes Verhältniß aber mit ſchwerem Herzen ſelbſtver⸗ 
leugnend aufgegeben habe, weil ſie der Ueberzeugung geweſen 
ſei, daß ſie der Zukunft des jungen Künſtlers durch dieſes Ver⸗ 
hältniß ſchade. Sie ſchilderte dem jungen Mädchen die Kämpfe, 
die dieſem Opfer vorausgegangen ſeien, wie ſie an dieſen inneren 
Seelenqualen faſt zu Grunde gegangen ſei, und während ſie 
alſo ſchilderte, tauchte mit einer ſie faſt beängſtigenden Deut⸗ 
lichkeit ein dunkler Männerkopf vor ihrem geiſtigen Auge auf 
— zwei bittend und vorwurfsvoll auf ſich gerichtete braune 
Augen glaubte ſie zu ſehen. — Welche Worte hatten ihm doch 
damals zur Verfügung geſtanden, als er zitternd vor Angſt und 
Aufregung zu ihren Füßen gelegen und ſie beſchworen hatte, 
ſeinem Leben doch nicht jeden Inhalt zu rauben, indem ſie ihm 
ihre Liebe entziehe. Sie meinte ihn wieder vor ſich zu ſehen, 
wie ſie ihm das lockige Haar aus der Stirn ſtrich, wie ihre 
Lippen die dunklen Haarmaſſen berührten — ach, ſie ſelbſt 
war ja gewiß viel elender noch geweſen als er, mit ihm war 
jede Poeſie aus ihrem Leben gewichen und die ernſte Proſa 
war in ihre Rechte getreten. Oft hatte ſie ſich ſpäter gefragt, 
ob ſie doch nicht glücklicher geworden wäre, wenn ſie damals 
ſeinen Bitten nachgegeben hätte, und ihr Herz hatte dieſe Frage 
jederzeit mit einem lauten Ja beantwortet — aber - - ſeit 
Kurzem wußte ſie wenigſtens, daß ihr Opfer an ihm nicht ver⸗ 
geblich geweſen war, daß er, ungehemmt durch mißliche Ver⸗ 
hältniſſe, auf dem Gipfel des Ruhmes angelangt war. Tief 
bewegt und mit befriedigter Genugthuung berichtete ſie Liſa, daß 
der berühmte Violinſpieler Sontheim für nächſte Zeit einen 
Cyklus von Concerten angekündigt habe, zu denen ſchon jetzt 
kein Billet mehr zu haben, eben jener Geliebte ihrer Jugend ſei. 


Nom, 19. November. Der Senat genehmigte das HT 
geſetz in geheimer Abſtimmung mit 101 gegen 33 Stumme, 
Kopenhagen, 18. November. An dem von der Kauf 85 
ſchaft in der Vörſe anläßlich des Jubiläums des Königs I 
anſtalteten Feſtdiner nahmen die geſammte Königliche 
ſowie die noch hier weilenden Fürſtlichen Gäſte Theil. 3 
fang des Feſtes geriethen einige Flaggendekorationen in DE ren 
der jedoch ſogleich gelöſcht wurde; hierauf nahm die Feier ih 
ungeſtörten Fortgang. Abends fand eine Feſtvorſtellung 
Theater ſtatt. 


Provinzial- Nachrichten. Be 
Gollub, 17. November. (Nachſtehendes Urtheil des hieſigen Sof 
gerichts) dürfte von allgemeinem Intereſſe ſein. Ein hieſiger Kaufm 1 
ſowie ein in der Nähe unſerer Stadt wohnender Gutsbeſitzer waren 1 3 
der hieſigen Polizei⸗Verwaltung angezeigt worden, weil ſie ohne aus, bene 
ſchriftsmäßige Wagentafel durch die Ortſchaft Liſſewo von hier leitet 
ſowie durch die Stadt von dem Gutsbezirk aus ihr Gefährt gung . 
hatten. Beide wurden von der Polizeiverwaltung mit 3 Mk. Ordnumd I 
ſtrafe belegt; ſie beantragten aber die gerichtliche Entſcheidung, nde 
wurden denn auch freigeſprochen, weil der Gerichtshof die beſtehend 
Verordnung betr. die Wagentafeln für ungültig erachtete. Char- 
Kulm, 19. November. (Goldene Hochzeit.) Die Johann und 14. 
lotte geb. Kämmer Pankratz'ſchen Eheleute zu Mosgowin feierten Ahnen 
d. Mis. ihre goldene Hochzeit. Graf von Alvensleben überreichte! 
als Geſchenk eine ſchöne Bibel. det 
Marienwerder. (Zur Warnung.) Vor einiger Zeit nahm ug 
Polizeiſergeant Feierabend, wie die „N. W. M.“ ſchreiben, die Arreti ie 
einer Perſon vor, welche ſeiner Aufforderung, nicht auf dem Bürger 
ſtehen zu bleiben, nicht nachkam. Die Arretirung wurde durch den 
thümer und Arbeiter Strahl von hier zu verhindern verſucht. een 
wurde geſtern wegen dieſes Vergehens durch Erkenntniß des hieſihe 
Schöffengerichts mit einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen belegt, Ber 
Garnſee, 18. November. (Bildung eines Kriegervereins.) uf urde 
anlaſſung der Herren Broſig und Thielenberg aus Graudenz jungen 
geſtern hier ein Kriegerverein ins Leben gerufen. In den jung 
Verein haben ſich ſofort 39 Mitglieder aufnehmen laſſen. fand 
Danzig, 18. November. (Provinzial⸗Lehrer⸗Verein.) Gellerl bens df 
hier eine Sitzung des Vorſtandes des weſtpr. Brovinzial-Lehrer Beagle 73 
ſtatt. Es wurde mitgetheilt, daß der am 6. Oktober neu Raabe 
Vorſtand die Vereinsakten und die Kaſſe übernommen hat. Dem Ache 
bericht, welcher demnächſt in Broſchürenform für alle Mitglieder er 15 4 
wird ein Anſchreiben des neuen Vorſtandes beigefügt werden. J der 
bericht und Anſchreiben ſoll auch Lehrern in denjenigen Gegenden fo 
Provinz zugeſandt werden, in denen noch keine Vereine beſtehen, aun ; 
zur Neubildung von ſolchen anzuregen. Weiter beſchloß der 20 ende 
für das laufende Vereinsjahr den Zweigvereinen zur Berathung 1 die 8 
Gegenſtände zu empfehlen: 1. Die Pflege des Deutſchthums du keit a 
Volksſchullehrer in Weſtpreußen. 2. Wie ſind unſere Wohlthäteg dr 
vereine zu reorganiſiren, damit den Wittwen und Waiſen eie Be⸗ 
haltige Unterſtützung zu Theil werde? 3. Die Lüge und 1 gene 1 
kämpfung in der Schule. 4. Der geometriſche Unterricht in der Vol Pro 
Dieſe Verhandlungsgegenſtände wurden auch für die nächſt jährige, will 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in Ausſicht genommen. Der Vor Lehne l 
der Frage näher treten, ob das Stimmrecht bei den Provinzial 3 auf 
Verſammlungen anders geregelt werden könne, insbeſondere, © wude ea 
gewählte Vertreter der Vereine zu beſchränken ſei. Zu dem Zwecke echend 
ein Vorſtandsmitglied mit der Ausarbeitung von Satzungen, en ſp eren 
denen des deutſchen Lehrertages, beauftragt. Der Landes⸗Lehrek⸗ regel / 
ſoll erſucht werden, die Lehrer zur Abſendung von Petitionen aue ehre, 
betreffend die Gewährung von ſtaatlichen Alterszulagen an alle Da es 
auch in Städten, die eine Gehaltsſkala ee haben. n für 
wünſchenswerth iſt, daß jeder Zweigverein einen ertrauensman Ver- 
die Mobiliar⸗Verſicherungen bei der Providentia hat, jo ſollen dich, 2 
eine erſucht werden, baldigſt ſolche zu nennen. (N. W. 5 5 
Danzig, 19. November. (Negiments = Jubiläum.) Die Fer dier 
200jährigen Beſtehens des hier garniſonirenden 4. oſtpr. elbe ve 
Regiments Nr. 5 findet im März k. J. ſtatt, und zwar iſt dies 
finitiv auf den 11. März feſtgeſetzt. Am Tage vorher findet der ohe 
Empfang der außerhalb Danzigs wohnenden Reſerve⸗Offiziere des jment 
ments und der ſonſtigen Offiziere ftatt, welche früher bei dieſem htm 
geſtanden, im Offizier⸗Kaſino ſtatt. Am Feſttage ſelbſt wird or 
Gottesdienſt abgehalten und Nachmittags ein Feſtmahl ſtatt 2 
anderen Feſtlichkeiten find bisher noch nicht feſt beſtimmt. . 
werden Deputationen der anderen Regimenter des Armee 
die höheren Kommandobehörden eingeladen werden. Um für da 
ment ein Andenken an dieſen Tag zu ſtiften, treten am Sonne u 
Abend eine Anzahl Reſerve-Offiziere deſſelben zu einer Berathng 1 
ſammen. Es wurde beſchloſſen, dem Offizier-Korps des Regiment . der 
ſilbernen Tafelaufſatz als Andenken zu überreichen, und zwar ſol , 
ſelbe, wenn irgend angängig, von Danziger Juwelieren nach den 9 
nungen eines bewährten hieſigen Architekten gefertigt 1 1 ² 70 gig. 
a . 
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Aus der Provinz, 19. November. (Peſtalozzi⸗Verein.) 
Jahresberichte des Weft 0 
30. September cr. ſein 8. Vereinsjahr abgeſchloſſen. 
in der Einleitung zu ſeinem Bedauern mit, daß die Jahres 
die Geſchenke weniger geworden ſind, die gell der zu um 
Waiſen jedoch geſtiegen iſt. Es giebt Kreiſe, welche 5—6mal 
Unterſtützungen erhalten, als ſie an Jahresbeiträgen aufbrin 
dürfte alſo für die Zukunft weiter nichts übrig bleiben, als 
ſtützungsquoten herabzuſetzen und dieſelben mehr nach den 
der einzelnen Kreiſe abzumeſſen. Die Einnahmen haben, b 
2074,60 Mk., die Ausgaben (darunter an Unterſtützungen 1838 
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„Er wenigſtens iſt glücklich geworden, und daß i 
beitragen durfte, ihm zu dieſem Glücke zu verhelfen * 
nicht ein großes Glück auch für mich in dieſer Thatſache! eiu 
ich mich wie eine Laſt an ihn gehängt, die Flügel ſeines 6 bes 
hätten ihn wohl nie ſo hoch getragen. Das Leben des = 

c fe, 


See 


iſt ein Opfer für Andere, und wenn wir mit unſerem 
das des Geliebten bezahlen, im Grunde thun wir es doch [ 
auch wenn es uns das Herz ſchwer macht,“ ſchloß die Ema 
mit feuchten Blicken ins Leere ftarrend. Ihr anfänglicher piel 
muth hatte einer weicheren Stimmung Platz gemacht, aben er 
weiche Stimmung wich wieder, als plötzlich Liſa in wenig h 
munternder Weiſe reagirte. Das junge Mädchen kämpfte fe 
immer mit ihren Thränen und war furchtbar erregt, 
widerſprach den Anſichten der Hofräthin in ſo entſchiedener 
daß dieſe, die eine ſolche Entſchiedenbeit in dem kindlichen 

nie geſucht hätte, erſtaunt aus ihrem träumeriſchen Nachbe 
aufſchreckte, als Liſa mit zuckenden Lippen erklärte: Rn 
nicht, daß jener Mann, von dem Sie vorhin ſprachen, 
lich geworden iſt, trotz ſeines Ruhmes glaube ich das * m 
wie könnte er, wenn er ſie wirklich geliebt hat? Sie mil zum 
doch jedes Glück zerſtört haben, damals! Auch der Bir iel 
Ruhme iſt ihm ohne den Sonnenſchein der Liebe gem! och 1 
mühſeliger erſchienen als einem Glücklichen. Gehen Sie vie 
ſeine Konzerte, gnädige Frau, und prüfen Sie, ob er 1 Sie 
Glücklicher ausſieht? Und wenn doch — dann überzeuge Br 
ſich nur auch, ob fein Glück nicht Maske it — Komödie, Je 
aber könnte nie ſo herzlos handeln wie Sie, gnädige Frau h 
Mag Siegfried mir die Treue brechen, mögen Sie rennen 
bringen, oder Mittel und Wege finden, uns ſonſt zu 5 kann 
ich für meinen Theil bleibe meiner Liebe treu! Und ! feet 
auch nichts Sträfliches darin finden, denn ich bin der ſelſenden 
Ueberzeugung, daß eine glückliche Liebe das Talent nur 1720 
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n 2010,37 Mk. Die rührigſten Kreiſe der Provinz für dieſe Wohl⸗ 
eitsſache find der Kreis Elbing Stadt mit 272 Mitgliedern und 
Beiträgen; es folgt der Kreis Marienburg mit 170 Mitgliedern 
Mk. Beiträgen und der Kreis Danzig (Stadt) 73 Mitglieder 
Jen Mk. Beiträgen. Die Kreiſe Carthaus, Danzig (Land), Dt. Krone, 
5 ſtadt, Pr. Stargard, Strasburg und Tuchel ſind ganz ausgeblieben. 
bechſten Unterſtützungen erhielten die Kreiſe Marienburg mit 418 
Flatow 216 Mk., Dirſchau 138 Mk.; im Ganzen wurden in 14 
5 77 Waiſen mit 1788 Mk. unterſtützt; es iſt dies pro Waiſe 
EN Mk. An einmaligen Unterſtützungen wurden 50 Mk. gezahlt. 
g Vermögen des Vereins betrug am 30. September 16 989,15 Mk. 
„Abnigsberg. (Zoologiſcher Garten.) So ſchnell wir einen zoologi⸗ 
wied arten bekommen haben, ſo ſchnell werden wir ihn auch wohl 
Hi der verlieren. Königsberg iſt noch lange nicht die Stadt, in der ſich 
aahderartiges koſtſpieliges Unternehmen rentiren könnte. Die Einwohner: 
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Mach, abgeſehen von einigen Sonntagen, daß kaum 9—10000 Per: 
zen für ein Eintrittsgeld von 10 bezw. 20 Pfg. den Garten beſucht 
n. Um dem Publikum den Beſuch des letzteren bequemer zu machen, 
| 10 e Beſtand der Thiere getheilt worden, und zwar iſt die eine Hälfte 
derem wirklichen zoologiſchen Garten auf den Hufen verblieben, während 

Vander Theil nach der Stadt gebracht worden iſt. Aber alle dieſe 
ngen werden uns leider das Unternehmen nicht erhalten. 
ber gı ulitz, 18. November. (Sittlichkeitsattentat.) Geſtern wurde in 
dus ähe von Schönhagen an einer aus Bromberg heimkehrenden Frau 
106, Stadthauland ein Sittlichkeitsverbrechen und ein Raub verübt. Der 
Aer iſt noch nicht ermittelt. 
fan Fordon, 18. November. (Großes Aufſehen) erregt hier der gewalt⸗ 
hr Einbruch in das Grabgewölbe des vor 49 Jahren verſtorbenen 
liſchen Geiſtlichen Krieger. Dieſe That ſcheint von mehreren Per⸗ 
men ausgeführt worden zu jein. Während der nächtlichen Arbeit, 
iv zei die Perſonen ein Licht gebrauchten, haben dieſelben die kleine 
Ind ung nach der Straße mit Ziegeln verſtellt, damit der Schein nicht 
fh zürch leuchte. Vor mehreren Jahren iſt an demſelben Gewölbe gleich- 
hi b. Einbruch verübt worden. . 
Ey bornik, 19. November. (Beim Ueberſetzen über die Warthe) ſchlug 
bon ahn mit 25 Perſonen um. Ob und wieviele Perſonen umge⸗ 

men ſind, iſt noch nicht bekannt. ü 
Poſen, 15. November. (Enthebung.) Dem Rittergutsbeſitzer von 
Most auf Montowo, welcher dort ſeit einer langen Reihe von Jahren 
wie Bolten eines Amtsvorſtehers bekleidet, iſt derſelbe entzogen worden, 

Ibn © „Köln. Volks⸗Ztg.“ angiebt, weil er ſ. Z. auf der Poſener polni⸗ 

eteſt⸗Verſammlung den Vorſitz geführt hat. 


u 


a Sokales. 
Thorn, 20. November 1888. 


Sun, (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der Beſitzer und 
Fillvorſteher Menna zu Strutzfon iſt als Schulkaſſen⸗Rendant für die 
le daſelbſt gewählt und als folder a worden. 

I rar (Stadtverordneten⸗Sitzung.) Eine Sitzung des Stadt⸗ 
# neten-Stollegiums findet morgen Nachmittag ſtatt. 


15 (Ihr 50 jähriges Bürger-Jubiläum) begehen im Monat 
\ an ber — Drechslermeiſter Scharffenberg und der Schuhmacher Theophil 
wski. 


— — 


Au. (Schülerkonzert) Das am Donnerſtag, den 22. d. Mts. in 
ch la des Königl. Gymnaſiums ſtattfindende Schüler⸗Konzert wird 

i einen von einer Heinen Schülerin vorgetragenen Prolog eingeleitet. 
{ algen nun abwechſelnd Solo⸗Piecen für Violine und Klavier, ein 
Yan Gauartett und zwei herrliche Geſangsduette, von denen „die Elfen“ 
Mit beſonders anziehend iſt. Dann tritt ein Geſangschor auf und zwar 
wachten „Frühling“ von Bargiel, einem ſelten ſchönen friſchen und 
ies ollen Geſangsſtück für Frauenchor. Der zweite Theil des Kon⸗ 
Fin beginnt mit dem As⸗dur⸗Walzer von Chopin, nach welchem uns 
er te gendljche und ſehr begabte Violinſpielerin mit Hauſers, Sehnſucht“ 
enen wird. Es folgt nun das Capriccio in A-moll für Klavier von 
die kbelsſohn und drei reizende Soligeſänge von Schumann und Hildach, 
fin dtes gewinnenden Inhaltes ſtets gern gehört wurden. „Mit Myr⸗ 
ich und Roſen“, „Mein Liebſter iſt ein Weber“ und „Mutter, o fing 


N b Ruh“. Was endlich den dritten Theil des Konzerts anbelangt, 
ber 


14 
h 
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en wir an dieſer Stelle bemerken, daß uns hier echt künſtleriſche 
Ngen ſowohl in geſanglicher als inſtrumentaler Beziehung geboten 
dez M. Ein äußerſt glänzendes, bis auf den letzten Moment ſpannen⸗ 
Alavier⸗Virtuoſenſtück (Paganinis „la clochétte“ für Klavier von 
dunn earbeitet) wird die Reihe dieſer Nummern eröffnen, auf welches 
Frau, als die Hauptnummer des Abends Schuberts „Ständchen“ für 

enchor und Solo folgen wird. Den Schluß des Konzerts bildet 
und z al des „Preis⸗Quartetts von V. Lachner, an welchem Schüler 
| b nräfte aus der Militärkapelle mitwirken werden. Wie wir hören, 
ereits viele Plätze vergriffen und das iſt angeſichts des wohlthätigen 
es ja recht erfreulich. n f 
Bat = Gentriloque⸗Theater.) Auch die geſtrige dritte Vorſtellung 
1 lich einer überaus beifälligen Aufnahme zu erfreuen. Der Beſuch 
1 fa; leider ein ſpärlicher, was wohl daran lag, daß die Vorſtellung zu 
angeſetzt wurde und daher nicht durch die Zeitung rechtzeitig be⸗ 


int gemacht werden konnte Bi 

Leun (Tragkraft des Eiſes.) Hat das Eis eine Dicke von 4 
1 o trägt es das Gewicht eines einzelnen Mannes. Bei 8 
aber 


ber Metern Dicke kann Infanterie in Reih und Glied darüber maſchiren, 
don 2 ohne Tritt. 


—— ——— — 


— 


5 


Für Reiterei und leichte Geſchütze iſt eine Dicke 
1—16 Gentimetern ausreichend, für ſchwere Geſchütze ; ſind 20 
ſchwerſeter nöthig. Iſt das Eis aber 40 Centimeter ſtark, ſo trägt es die 
8 iehn f dem geftrigen Schweinemarkt 
(Viehmarkt. u dem geſtrigen weinemarkt waren nur 
eie an na zahlte 30—34 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
für D Marktbericht) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
i die einzelnen Probutte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 
ahl „0 Mk. per Ctr., Mohrrüben 4 Pf. pro Pfund, 15095 05 
170 Pf. pro Kopf, Weißkohl 1,60—2,80 Mk. pro Schock, Zwiebeln 
pro 3 Pfd., Birnen, Aepfel 13—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 bis 
Mk. pro Pfd., Eier 70-80 Pf. pro Mandel, Hühner 0,60.—2,0 
pro Paar, Gänſe geſchlachtet 3,00—6,00 Mk. pro Stück, lebend 
i Mt. pro Stück, Enten lebend 2,00—3,00 Mk. pro Paar, geſchlachtet 
8 4.00 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar. — Fiſche 
de Gl: Weißfiſche 15-30 Pf, Barsche 40-50 Pf, Hechte 50 
1 , Zander 90 Pf., Breſſen 50-60 Pf. 
gen Si Strafkammer.) Sitzung vom 20. November. In der heuti⸗ 
ton zung wurde zunächſt in der Berufungsſache wider den Arbeiter 
begen Gulski aus Gollub verhandelt. Derſelbe iſt in erſter Inſtanz 
ue Bedrohung und Hausfriedensbruchs zu 6 Wochen Gefängniß ver⸗ 
0 0 worden. Die von Gulski gegen dieſes Urtheil eingelegte erufung 
0 Cap. worfen. Auch wurde das Urtheil des Königl. Schöffengerichts 
N lagu u, welches den Maſchinenſchloſſer Benno Edel wegen Unter⸗ 
8. einen ng freigeſprochen hatte, verworfen. Edel hatte am 15. Juni er. 
N] dem Buchdruckereibeſitzer Cieszek zu Löbau entflogenen Kanarien- 
u men Werthe von 24 Mark ſich angeeignet. Das Urtheil der Straf⸗ 
duch er lautete auf 30 Mark Geldſtrafe ev. 5 Tage Haft. Ebenſo wurde 
0 low gegen den Inſtmann Albert Malinowski und die Arbeiter Goretzki, 
off fi und Grajewski zu Pr. Lanke ausgeſprochene Urtheil des Königl. 
eren Berichts Brieſen, welches die Genannten wegen Beleidigung, 
N zu 12 Mark Geldſtrafe ev. 4 Tagen Haft, die anderen zu je 6 
auf Frei 2 Haft verurtheilt hatte, verworfen. Der Gerichtshof erkannte 
Gr. do iſpre ung ſämmtlicher Angeklagten. Der Klempnermeiſter Adolſ 
lange hier wurde wegen Betheiligung an einer Wiener Kunſtaus⸗ 
ſafe gslotterie und Verkaufs von Looſen für dieſelbe, zu 6 Mark Geld⸗ 
ev. 2 Tagen Haft verurtheilt. a 
Ing (Auslieferung.) Der türkiſche Unterthan Iwan Iwanowitſch 
era, gi „nachdem er hier über zwei Monate im hieſigen Gerichts⸗ 
uf i niß in Unterſuchungshaft verbracht hatte, den ruſſiſchen Behörden 
55 diesbezügliches Verlangen ausgeliefert worden; derſelbe wurde 


A dan ana nach Alexandrowo transportirt. Weswegen Ilnitzki hier 
3 weiß a rſuchungshaft gehalten wurde, iſt nicht bekannt geworden, man 

ae) nicht genau, wegen welcher Strafthaten die ruſſiſchen Be⸗ 
ümteiegeine Auslieferung verlangten. Angeblich ſoll Ilnitzki nihiliſtiſcher 
bega beschuldigt fein. Da Pinizet türkiicher Unterthan ist mußten 
ichen Behörden zu ſeiner Ueberlieferung erſt die Genehmigung der 
. ehörden einholen. 


U 


* 
2 
1 
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im Taunus untergebracht zu werden. 


ormittag von den Gendarmen Behnke und Rundeck über Ott⸗ 


— (Raubanfall.) Jenſeits der Weichſel, in unmittelbarer Nähe 
des Brückenkopf⸗Glacis fiel am Sonntag Abend ein anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehörender Mann einen des Weges kommenden Bau⸗ 
aufſeher an; unter heftigen Drohungen ſuchte er den Aufſeher ſeiner 
Baarſchaft und ſeiner Uhr zu berauben. Der Angefallene, ein bereits 
alter Mann, rief laut um Hülfe, worauf ein Soldat der 5. Kompagnie 
des 21. Regiments, der ſich auf dem Wege nach Fort V befand, herbei⸗ 
eilte. Bei ſeinem Erſcheinen ſchlug ſich der Wegelagerer ſeitwärts in die 
Büſche; es gelang leider nicht, ſeiner habhaft zu werden. . 

— (Einen empfindlichen Denkzettel) erhielt geſtern Abend 
ein Kellner, als er auf der Straße ein junges Mädchen, die ſich in Be⸗ 
gleitung ihres Bräutigams, eines Arbeiters, befand, in ungebührlicher 
Weiſe beläſtigte. Der erzürnte Bräutigam verſetzte dem Kellner mit 
einem Stocke einen ſo wuchtigen Schlag gegen den Kopf, daß deſſen Hut 
ein paar Schritte weit wegflog. Die Sache iſt der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft angezeigt, welche über die Art, wie der „ſchlagfertige“ Bräutigam 
die Beläſtigung ſeiner Braut zurückwies, wohl ihre eigene Meinung 
haben wird. 

— (Der Trajektdampfer) hat ſeine Fahrten 
nommen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— (Gefunden) iſt ein ſchwarzes Spitzentuch in der Seglerſtraße 
und vier Häckſelmaſchinenmeſſer am Weißen Thore. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Die Weichſel iſt wieder völlig eisfrei. 
Die Holztraften, welche an ungeſchützten Stellen vom Eisgange über⸗ 


wieder aufge⸗ 


raſcht wurden, haben dieſe verlaſſen. — Der heutige Waſſerſtand am 
Windepegel betrug 0,36 Mtr. 
Mannigfaltiges. 


Berlin, 17. November. (Ein neuer ſchwerar Unglücksfall) wird vom 
Umbau des Königl. Schauſpielhauſes gemeldet. Als die Arbeiter heute 
früh die Räume betraten, fanden ſie zwiſchen Mauerſteinen und einem 
Kalkkaſten den erſten Maurerpolier Hahn bewußtlos und nur noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gebend, am Fuße der nach dem Schnürboden 
führenden Treppe mit ſchweren Kopfwunden liegend vor, von Nachtkälte 
völlig erſtarrt. Er iſt ſchon geſtern Abend, als er ſeiner Obliegenheit 
gemäß noch einmal alle Räume durchſchritt, im Dunkeln herabgeſtürzt 
und hat einen Schädelbruch erlitten. Er ſollte demnächſt ſeine ſilberne 


Hochzeit feiern. 

Berlin. (Generalfeldmarſchall Graf Moltke) erſchien am 
letzten Donnerſtag zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags auf dem 
Berliner Amtsgericht J. und begab ſich nach dem Teſtaments⸗ 
zimmer, um dort ſeinen letzten Willen gerichtlich niederzulegen. 
Das ziemlich umfangreiche Aktenſtück trug auf dem Umſchlage 
die von des Feldmarſchalls eigener Hand in deutlichen, kräftigen 
Zügen geſchriebenen Worte: „Hierin befindet ſich mein Teſta⸗ 
ment. Gerichtliche Siegelung meines Nachlaſſes iſt verbeten. 
Moltke, Feldmarſchall.“ 

Potsdam. (Bauliche Veränderungen im Schloſſe Friedrichs: 
kron) deuten darauf hin, daß dieſes die künftige Sommer⸗Reſi⸗ 
des des Kaiſerpaares ſein wird, da das Marmorpalais ſich als 
zu klein erweiſt und ein Umbau zu viel Zeit und zu viel Koften 
erfordern würde. Die Gemächer, welche Kaiſer Friedrich mit Gemahlin 
und Kindern bewohnt hatte, find bereits geräumt, und alles, 
was Privateigenthum der Herrſchaften war, alle Erinnerungen 
an den Kaiſer Friedrich, ſind beſtimmt, theils im Palais der 
Kaiſerin Friedrich zu Berlin, theils im Schloſſe Friedrichshof 
Im Geburtszimmer wie 
im Sterbezimmer Kaiſer Friedrich's ſollen Gedenk-Inſchriften an⸗ 
gebracht werden, in letzterem an der Stelle, wo der Kaiſer ver⸗ 
ſchieden iſt, ein Kreuz in den Fußboden eingelaſſen werden. Das 
eine Gebäude der Kommuns ſoll für die Dienerſchaft eingerichtet 
werden, im anderen ein militäriſches Wachtkommando verbleiben. 

Bremen, 19. November. (Schiffbruch.) Die deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger meldet: Am 19. November 
von der Kuff „Margarethe“ Kapitän Ments, geſtrandet auf der 
Inſel Sylt, vier Perſonen durch den Raketenapparat gerettet. 

Bonn, 18. November. (Todesfall.) „Der Shakeſpeare-For⸗ 
ſcher Profeſſor Delius iſt geſtorben. 

Bukareſt, 18. November. (Feuersbrunſt.) Ein heute früh 
4 Uhr in den Stallungen des Königl. Palais ausgebrochene 
Feuersbrunſt vernichtete einen Theil derſelben. Das Palais 
ſelbſt blieb unbeſchädigt, Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

New⸗York. (Ueber die Wirkung der Wahlbewegung auf 
den Handel) hat der „New⸗Yorker Herald“ eine intereſſante Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt, indem er die hervorragendſten Vertreter aller 
Handelszweige um ihr Urtheil gebeten hat. Alle dieſe Urtheile 
ſtimmen darin überein, daß die Wahlen einen höchſt verderb⸗ 
lichen Einfluß auf das amerikaniſche Geſchäft üben. So über⸗ 
ſchlägt Herr Chauncey Depew, der Präſident der New⸗Pork 
Zentral und Hudſon River Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, den durch die 
letzten Wahlen verurſachten Geſammtverluſt in Folge der Geſchäfs⸗ 
ſtockung auf nicht weniger als 500 Millionen Dollars. Dieſe 
Kreiſe halten daher eine Verfaſſungsänderung für wünſchens⸗ 
werth, welche die Dauer der Präſidentſchaft auf acht Jahre aus⸗ 
dehnt, eine Wiederwahl des Präſidenten ausſchließt. 


(Das deutſche Blokade⸗Geſchwader an der oſtafrikani⸗ 
ſchen Küſte) beſteht unter Kommando des Kontre- Admirals Deinhardt 
aus folgenden Schiffen: g 

1) Zum Kreuzer⸗Geſchwader gehörig: 
5 „Leipzig“ 12 Geſchuͤtze 434 Mann, 


orvette „Carola“ 12 15 8 

" „Sophie“ 12 " 267 " 

2) Kreuzer „Möwe“ 85 1987, 

4 „Schwalbe“ 8 „ 1 7%, 
Aviſo „Pfeil“ 5 127 


n [0 
Zuſammen 6 Schiffe mit 54 Geſchützen und 1337 Mann Beſatzung. 
„Schwalbe“ und „Pfeil“ ſind noch in der Indienſtſtellung begriffen und 
gehen erſt in der nächſten Woche aus Kiel und Wilhelmshafen nach 
Sanſibar ab. Nachdem die Blokade eines Theiles der oſtafrikaniſchen 
Küſte ſeitens der deutſchen und der engliſchen Regirung beſchloſſen iſt, 
hat, wie aus obiger Liſte hervorgeht, auch der Kreuzer „Schwalbe“, 
welcher erſt in dieſem Sommer zum erſten Male in Dienſt geſtellt wor⸗ 
den iſt und vor Kurzem erſt ſeine Probefahrten beendet hat, Ordre er⸗ 
halten, ſich ſo ſchnell wie möglich auszurüſten und ſich in Gemeinſchaft 
mit dem Aviſo „Pfeil“ nach Sanſibar zu begeben. Der „Poſt“ wird 
darüber geſchrieben: „Abgeſehen von den Koſten, bedingt die Küſtenbil⸗ 
dung des oſtafrikaniſchen Feſtlandes, von welchem ſich oft mehre Meilen 
ins Meer hinein Korallenbänke erſtrecken, den Verkehr nicht zu großer 
Fahrzeuge geringeren Tiefganges. Große tiefgehende Schiffe ſind oft ge⸗ 
nöthigt, meilenweit vom Lande abzuhalten, und es iſt aus dieſen Grün⸗ 
den auch ſelbſt das Landen mit Böten keine Leichtigkeit, weil dieſe in 
der Regel große Strecken vom Schiffe zurückzulegen haben. Der Kreuzer 
„Schwalbe“ iſt auf der hieſigen Kaiſerlichen Werft erbaut und tritt in den 
nächſten Tagen ſeine erſte Reiſe an. Die „Schwalbe“ ſowohl, wie ihr 
Schweſterſchiff „Sperber“, welches im verfloſſenen Sommer vom Stapel 
lief, find für den Aufenthalt in tropiſchen Gegenden gebaut und nach 
dem Kompoſitſyſtem konſtruirt. Die „Schwalbe“ iſt ein flinker, ſehr 
manövrirfähiger Kreuzer von 1120 t Deplacement, 1500 Pferdekräften, 
8 Geſchützen und 114 Mann Beſatzung. Trotz der verhältnißmäßig 
kleinen Dimenſionen beſitzt das Schiff eine Armirung, welche es befähigt, 
mit einem größeren Schiffe das Gefecht aufzunehmen. Dieſelbe beſteht 
aus acht 10,5 em⸗Geſchützen von 35 Kaliber Länge mit einer außer: 
ordentlichen Tragweite und Durchſchlagsfähigkeit. Der Aviſo „Pfeil“, 
welcher am Montag in Dienſt geſtellt wurde, nimmt jetzt Kohlen und 
Proviant nnd dürfte ſchon in dieſer Woche den Hafen verlaſſen haben.“ 


(Exploſion.) Im Orte Golpa bei Gräfenhainichen wurde 
durch Exploſion einer Dynamitpatrone der Steinbruchsarbeiter 
Huth nebſt fünf ſeiner Kinder getödtet. Das ſechste Kind wurde 
verletzt. 

(Schiffseiſenbahn über die Landenge von 
Chignecto-Nova Scotia) (Nordamerika). Der engliſche 
Ingenieur Benjamin Baker, bekannt namentlich durch ſein in 
Gemeinſchaft mit Fowler unternommenes Rieſenwerk, die 
Firth⸗of⸗Forth⸗Brücke, hat vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
in Kanada die Genehmigung ſeiner Pläne für eine Schiffseiſen⸗ 
bahn über die Landenge von Chignecto in Nova Scotia erhalten. 
Inzwiſchen hat Herr Baker einer Gruppe engliſcher Finanz⸗ 
männer, die den Bau auszuführen beabſichtigen, über ſeinen 
Erfolg Bericht erſtattet. 21 Millionen Mark, welche nach der 
vorläufigen Koſtenberechnung erforderlich ſein werden, ſind ge⸗ 
zeichnet, und die Kanadiſche Regierung hat eine jährliche Ver⸗ 
zinſung von 3½ Prozent des Anlagekapitals gewährleiſtet. Die 
Eiſenbahn wird, wie wir der „D. Bau⸗Ztg.“ entnehmen, den 
Rücken der Landenge in einer Länge von 27 km überſchreiten. 
Wegen der in der Bai von Fundy beobachteten außerordentlichen 
Fluthhöhe von 21 m wird es erforderlich fein, mittelſt hydrau⸗ 
liſcher Hebevorrichtungen die Schiffe 13 m hoch zu heben. Die 
Bahn wird ſo angelegt werden, daß ſie von Schiffen bis zu 
einer Tragfähigkeit von 2500 t benutzt werden kann. Man 
verſpricht ſich von dem Werke bedeutende Vortheile für den 
Verkehr und Handel zwiſchen dem Sankt Lorenza-Buſen und 
den öſtlichen Hafenplätzen der Vereinigten Staaten. Während 
man jetzt ganz Nova⸗Scotia umſegeln muß, wird der Seeweg 
durch die zukünftige Route: Northumberland⸗Straße — Schiffs⸗ 
eiſenbahn — Bai von Fundy um volle 1100 km abgekürzt werden. 


Poſen, 19. November. Zufolge dem „Poſ. Tageblatt“ iſt 
der Domherr Dorszewski zum Weihbiſchof in Gneſen ernannt. 
— Laut amtlicher Drahtmeldung aus Obornik find die 
auf der Warthe Verunglückten bis auf einen gerettet. 
Verantwortli 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
20. Nov. 19. Nov. 


Fonds: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten 2 209—25 | 206—40 
Warſchau 8 Taggne 208-60 206 —40 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 101-901 102— 
FR! e Pfandbriefe 5% 61-10 60-70 
olniſche Liquidationspfandbriefe . Dh 54—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—30 101-10 
7 . — fandbriefe 3½ % » » 101—20 | 101—10 
eſterreichiſche Banknoten x 167-—40 | 167—40 
Weizen gelber: November⸗Dezember 178—50 | 18075 
AprilMai . E . 203 204— 
loko in Newyork. een. 108751 110—25⁵ 
W D N | 
November-Dezember . eo... 11853-007153 — 
Dezember : 153—25 | 153—25 
April⸗Mai a Be 158 158—25 
Rüböl: November⸗Dezember 59—20 58 —60 
April⸗ę⸗ Mai 58-60 57—70 
Spiritus: April⸗Mai 
70er lofo . en 34 34— 
70er November⸗De zember. 33-90 33—80 
70er April-Mai . 35—901 35—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. November 1888. 
Wetter: mild. 


Weizen matt, 126/7 Pfd. bunt 168 M., 123 Pfd. hell 170 M., 130 
Pfd. hell 172 Mark. 
Rogg an Hau, 119 Pfd. 138 M., 121 Pfd. 141 M., 123 Pfd. 142 
ar 


Gerſte 112-135 nach Qualität. 
Hafer 127—134 Mark. 


Königsberg, 17. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. 115 Faß. Loko kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., 54,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,75 M. Br., 34,50 M. Gd., 34,50 M. 
bez., pro Nopbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., —.— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd. 
M. bez., pro Novbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., , — M. 
—,— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 

M. Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br. 
—.— M. Gd. —,.— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,75 M. Br. 
37,00 M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —.— M. Br., 
—,— M. Gd. —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,25 M. 
Br., 37,50 Gd., —,.— M. bezahlt. 


G5. 


Berlin, 19. November. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4261 Rinder, 11278 
Schweine, 1321 Kälber und 8426 Hammel. Das Rindergeſchäft verlief 
äußerft flau und ſchleppend. Der Eintritt weicher Witterung hatte die 
Fleiſchmärkte ungünſtig beeinflußt, ſo daß die Schlächter noch mit Vor⸗ 
räthen verſehen und beim Einkauf zurückhaltend blieben. Es verbleibt 
gr er Ueberſtand. 1a 47—50, 2a 42—45, 3a 34 bis 38, 4a 28-32 

pro 100 Pfund Fleiſchgewicht.“) — In Schweinen war, da die 
Exportſperre noch beſteht, das Angebot für den Lokalbedarf zu groß, der 
Markt daher äußerſt ſchleppend, die Preiſe für inländ. Haare fielen 
ſchnell um ca. 6 Mk. und es wurde bei Weitem nicht geräumt. la 45 
bis 46, 2a 40 —.42, 3a 36-39 Mark pro 100 Pfund mit 20% Tara; 
Bakonier (775 Stück) wurden verhältnißmäßig wenig verkauft und er⸗ 
reichten mit 47 bis 48 Mark pro 100 Pfd. mit 50 Hd. Tara pro Stück 
auch nicht den vorwöchentlichen Preis. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich flau und ſchleppend; Waare mittler und geringer Qualität war 
ſchwer verkäuflich. la 40—50 Pf., 2a 26—44 pf pro Pfund Fleiſchge⸗ 
wicht. **) — Für Hammel zeigte ſich nur wenig Kaufluſt; in Folge deſſen 
verlief der Markt ebenfalls ſehr flau. Die Preiſe wichen und es blieb 
ca. 1800 Stück unverkauft. 1a 40—48, beſte Lämmer bis 52 Pfg.; 2a 
25— 35 pro Pfund Fleiſchgewicht. “) 


A Der Schweine⸗Exporthandel wurde übrigens recht lebhaft an den 
Bahnhöfen, insbeſondere auch in Rummelsburg betrieben. 


) „Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der vier Viertel, auf welche der 
pro Stück gezahlte Preis, aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes 
au Tut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder „Kram“ 2c. vertheilt wor⸗ 

en iſt. B 


Meteorologiſche Beobachtungen in 2 


Barometer] Therm. e Sab ee 

mm. 00. Stürke Vemerkung 

19. Novbr. | 2hp 750.7 + 60 9 g 
Ihp 
7ha 


20. Novbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Nov ember 0,36 m. 


Für die bei Beſtattung unſerer unver: 
geßlichen Martha ſo vielſeitig bewieſene 
liebevolle Theilnahme ſagen Allen innigen 
Dank. C. Tornow und Frau. 


Tagesordnung 
zur ordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 
Mittwoch, 21. November 1888 
Nachmittags 3 Uhr. 
1. Betr. die am 8. November d. Is. ab⸗ 
gehaltene Jahres⸗Reviſion im Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift zur Kenntnißnahme. 
„Bericht über die Fleiſchſchau im Schlacht⸗ 
hauſe für das Halbjahr April / Septbr. 


1888. 

. Betr. die Annahme der Carl Wendiſch⸗ 
ſchen Stiftung. . 
„Betr. die Beleihung des Grundſtücks 

Thorn Altſtadt Nr. 176 mit 22,500 M. 

. Betr. die pfandfreie Abſchreibung der 
von Frau Drewitz an den Reichsmilitär⸗ 
fiskus verkauften Parzelle von 13 ar 
17 qm. von dem Grundſtück Mocker 
Nr. 160. 

. Betr. die Penſionirung der Lehrerin 
Frl. 9 5 

„Betr. die Etatsüberſchreitung von 75 Pf. 
bei Titel III ad 4 der Kinderheimkaſſe. 

. Desgl. von 1,45 Mk. bei Tit. V ad 5 
der Kaſſe des St. Jakobs⸗Hoſpitals. 

. Desgl. von 50 Mk. bei Tit. IB pos. 4 
der Kämmerei⸗Kaſſe. 

. Protokoll über die monatliche ordentliche 
Reviſion der Kämmerei = Kaffe vom 
31. Oktober 1888. 

Betr. das Ortsſtatut über die Aus⸗ 

dehnung der Krankenverſicherungspflicht 

auf die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 

Arbeiter. 

Betr. Etatsüberſchreitung von bereits 

97 Mk. 78 Pf. bei Titel VI pos. Le 

des Kämmerei⸗Etats (Reinigung der 

Straßenübergänge pp. in den Vorſtädten). 

Betr. den erfolgten Abbruch des Ober⸗ 

baues der alten Brücke über die polniſche 

Weichſel. 

14. Betr. die Buchung der Ausgabe für 

Aufforſtungen im Ziegeleiwäldchen. 


Bekanntmachung. 


Die zwiſchen den Bahnhöfen Thorn und 
Thorn⸗Stadt verkehrenden Pendelzüge ſtellen 
heute Abend ihre ben ein. 

Thorn den 20. November 1888. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs-Amt. 
Jwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bierzgel— 
Mühle, Blatt 1, auf den Namen der 
Beſitzer Friedrich und Rosine 
geb. Blum-Aswald'schen Ehe⸗ 
leute eingetragene zu Bierzgel-Mühle 
belegene Mühlengrundſtück 

am 10. Dezember d. Is., 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, immer Nr. 4 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 42,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 21,75,70 
Hektar zur Grundſteuer, mit 225 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 3. Oktober 1888. 

Königliches Amtsgericht. 
effentliche 


Iwangsuerſteigerung. 


Freitag den 23. Novbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
verſchiedene Tiſche, Stühle, 
Bilder, zwei Sophas, einige 
Spiegel, Hängelampen, Bett⸗ 
geſtelle, 3 Stand Betten, 1 
mahagoni Wäſcheſpind, ein 
Kleiderſpind, 3 Kornfäſſer, 
250 Bier⸗ und Selterwaſſer⸗ 
flaſchen, 1 Leierkaſten u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


fe) 


8 


S* 


o a 08 


12, 


13. 


baare Bezahlung verſteigern. 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Sardinen in Oel, 
Oſtſee⸗Fett⸗Heringe, 
Oſtſee⸗Brat⸗Heringe, 
engliſche Schotten, 
Ihlen⸗Heringe, 


ſowie 


ſriſch ger. Fettheringe 


empfiehlt 


F. Raciniewski-Thorn. 


Brillen u. Pincenez 


empfiehlt billigſt x 


Gustav Meyer. 


Kiefernholzverkauf 


anf dem Stamm im Wege der Lizitation aus 2 Schlägen der 
Oberförſterei Schulitz a. Weichſel. 


Am Montag den 26. November 1888 Vorm. 11 Uhr 


ſollen in Schulitz in Raeschke's Gaſthauſe die Schläge im Jagen 
3b und 6a des Schutzbezirks Kroſſen mit ca. 1200 fm (III. V. Taxklaſſe 
105jähr. Bauholz) bezw. ca. 800 fm (II. IV. Taxklaſſe 120jähr. Bau⸗ und 
Schneideholz) geſchätzter Derbholzmaſſe gegen einen Durchſchnittspreis pro fm 
alles Derbholzes zum zweiten Male ausgeboten bezw. verkauft werden mit der 
Maßgabe, daß der Einſchlag und die Aufarbeitung des Holzes zwar durch die 
Forſtverwaltung und auf deren Koſten geſchieht, die Beſtimmung über die 
Ausnutzung der Hölzer aber dem Käufer überlaſſen bleibt, ihm auch ferner die 
Zurichtung des erſteren auf dem Schlage geſtattet ſein ſoll. 

Die ſpeziellen Bedingungen ſind im Geſchäftszimmer der hieſigen Ober⸗ 
förſterei einzuſehen, werden übrigens im Termin bekannt gemacht und können 
auch gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden. 

Die Schläge ſind örtlich bezeichnet und werden auf Wunſch auch von 
dem Förſter Thaddey in Kroſſen vorgezeigt werden. 

Schulitz den 18. November 1888. 


Allen Gönnern und Freunden, welche 
dem Wohlergehen und der EN un⸗ 
ſeres Vereinszweckes Theilnahme entgegen⸗ 
bringen, zeigen wir ganz ergebenſt an, daß 
wir den diesjährigen 


Bazar 


in der erſten Hälfte des Dezember an einem 
noch näher zu beſtimmenden Tage zu ver⸗ 
anſtalten gedenken. 

Wir erbitten, wie in den Vorjahren, 
freundliche Gaben für denſelben an Damen 
des Vorſtandes bis Ende dieſes Monats 
zuſtellen zu wollen und bemerken, daß eine 
Liſte behufs Einſammlung von Geſchenken 
nicht in Umlauf geſetzt werden wird. 

Frau Bender. Frau Dauben. 
Frau Dietrich. Frau v. Holleben. 
Fräul. C. Meissner. 

Thorn den 19. November 1888. 

Der Vorſtand des 


Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 


Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Och bin zur Rechtsauwalt⸗ 
V ſchaft beim Königl. Land⸗ 
und Amtsgericht hierſelbſt zu⸗ 
gelaſſen. Mein Bureau be⸗ 
findet ſich Kulmerſtr. 308, im 
Hauſe des Herrn Blum. 
Thorn den 20. Novbr. 1888. 


Jacob, Nechtsanwalt. 


Erlaube mir die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich am hieſigen Platze, 
chuhmacherſtraße 34 850, 


im Hauſe des Herrn Rupinski, eine 


Schuh⸗ u. Stiefelwerkftatt 


eröffnet habe. Empfehle mich zur Anfer⸗ 
tigung von Herren-, Damen: u. Kinder: 
Stiefeln. Reparaturen werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. xg 
Hochachtungsvoll 
W. Kwieeinski, 
Schuhmachermeiſter aus Poſen. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich die von 
meinem verſtorbenen Manne geführte 


Glashandlung u. Glaſerei 


in unveränderter Weiſe fortführen werde 


und wird mein Beſtreben ſtets darauf ge⸗ 
richtet ſein, der Neuzeit Rechnung zu tragen. 
Das dem Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen 
bitte ich auf mich übertragen zu wollen. 
Regina Aron WV. 


— Trikotagen WE 
ür Herren, Damen und Kinder, 
geſtrickte Welten 


für Herren und Damen, 


gestrickte Unterröcke 


in Lale und Wolle, 
empfehle in rellen Qualitäten und großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neust. Markt. 
Eine Parthie weiße Gardinen verkaufe 
ränmungshalber ſehr billig. 


Vorzügliche Glauſtärke, 
Beſt. Seifenwaſchpulver 


für Gardinen u. feine Wäſche, 
in Packeten, empfiehlt 


F. Raciniewski-Thorn. 
Varameter und 
Thermameter 


in großer Auswahl, empfiehlt billigſt 
NMustav Meyer. 


Abfahrt und Ankunft 


Oſttober 1888 ab. 


vom 1. 
Abfahrt von Thorn: 


Viktoria- Saal. 


Heute Mittwoch Nachmittag 


giebt 


Professor Nürnberg 


eine große 


Familien - Kinder - 
Vorstellung 


Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt 
an, daß von jetzt ab meine Wagen 


Briquettes 


(Preßkohlen) ausfahren. Es ſind die⸗ 
ſelben als ſehr reinliches und gutes Heiz— 
material zu empfehlen. 1 
Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk & Holzhandlung. 


Neinſchmeckende BE 
Kaffeec's 
7 
in allen Sorten, billigſt bei 


F. Raciniewski-Thorn. 


Sopha's 


in verſchiedenen Fagons 
und verkauft zu billigen 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., 
Gallerie 20 Pf. 

Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
Anfang 5 Uhr. 
Donnerſtag, 22. Nobbr. 
Auf allgemeinen Wunſch noch eine 


Extra- Soiree. 


Tiuoli. 
Mittwoch den 21. d. Mts. 
von 7 Uhr ab 


Grosses Wurstessen, 


wozu ergebenſt einladet 


hat vorräthig 
Preiſen 
P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 
Reparaturen an 


| Nähmaschinen. Nähmaſchinen 


(Ger Gattungen werden mit einjähriger 
| 


Zwieg. 
Donnerſtag d. 22. d. M. Abds. 6 Uhr 


Großes Murſteſſen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
M. Borowiak, Bäckerſtr. 245. 


Astrachaner Erbsen 


empfiehlt billigſt 


F. Raciniewski-Thorn. 


Magdeburg. Sauerkohl 


und 


ſaure Gurken 


Garantie billigſt ausgeführt. 
. F. Schwehs. Bäckerſtr. 166. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


kühlen und schmecke. 
ch den natürlichen 
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2 8 empfehlen billig 
— 2 A. G. Mielke & Sohn. 
5 Familien Nachrichten, 15 
— 8: 750 als: f 
> 2 2 = Verlobungs- u. Vermählungs-, 
. 25 22 nu Geburts- u. Todes-Anzeigen If 
NASE un Sifertigt sauber und schnell 1 
5 = = 8.8 C. Dombrowski, Buchdruckerei. A: 
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c Gute Kocherbſen 


empfehlen billig 
A. G. Mielke & Sohn. 


Rechnungsformulare 


ür die 


der Züge in Thorn 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug 2—4 Kl.) .. 8.03 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2-4 Kl.) .. 6.15 Abends 


Aal. Garnifonverwalkung 


vorſchriftsmäßig gedruckt, ſind zu haben. 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 


Prima Uagenfett 


Stadtbahnhof) 
von 


Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. au 2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


(Stadtbahnhof) 
a; nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
7.54 Vorm. 


Maſchinenöl 


(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 


nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen, 
Perſonenzug (I—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.13 Abends 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug (1—3 Kl.). . .. 729 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (I—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends 


nach 
Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 739 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (14 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 951 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .... 9.33 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
en (14 Kl.) .. . . 411 Nachm. 


chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.18 Abends 
*) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


biligſt bei 2 5 
F. Raciniewski-Thorn. 
Te el 


. Bry 


2 Lehrlinge 


per ſofort oder zu Neujahr ſucht 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


Bache 49 1 möblirtes Zimmer und 


Kabinet, mit auch ohne 
Penſion, zum 1. Dezember zu vermiethen. 


rückenſtr. 39 11 jind 2 möbl. Immer 


mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
1 möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319. 
1 g. m. Z. z. v. Neufſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
1 möbl. Z. v. ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
Möbl. Zim n. Rab. jof. 5. verm. Baderftr. 71. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 


öbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankſtr. 469. 


I m. Zim. von ſof. zu om. Kulmerſtr. 334 II. 
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Donnerſtag den 22. er. jr 
Schüler- Concer 


in der ms 
Aula des Kgl. Gymnaſlu nen 
zum Beſten des L va 
rauen⸗Vereins. . 
Ee und 0,75 Mk., für 17 
(3 Perf.) 3,50 Mk. bei Herrn Lambe 
Programme an der Sehe ch, 


P. Grodzkl_ 


Handwerker⸗Verein. 


Donerſtag den 22. November 
8 Uhr Abends 


Generalversammlund 


Tagesordnung: 0 
Feſtſetzung des Statuts. her bei 

Der Statutenentwurf kann von nen 
Herrn Menzel in Empfang gen 
werden. 


Der Vorſtand. 


b 0 
> 1 
Die Altersriege turnt von. 

ab wieder jeden Mittwoch von 2 

Uhr Abends. 


Thorner Fechtverein 
Gemüthliches Zusammensein, 
Jeden Mittwoch, wie bet 


Bei Nicolai, vorm. Hildebraw e? N 


Mittwoch den 21. d. Mis. 
Nachm. 5 Uhr 
in Schulz’ Hotel 


Pr 
Fihung des landwirthſh, 
Vereins 


Vorträge: Das Meueſle, 
Gebiet der Thierheilkunet, 
Der preußiſche Amtsbez 

Gäſte willkommen. 
Ein ſchwarzſeldenes 
tuch iſt am 17. d. M. 
in der Seglerſtraße gefunden w 


Abzuholen Heiligegeiſtſtraße 175 I 


Müblenetabliſſement in Bromberg. 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 N 1 
Kaiferauszugmehl . . . 17,20 16,0 


Weizenmehl 000. . | 16,20 4.— 
Weizenmehl 00 weiß Band 14,— 1360 
Weizenmehl 00 gelb Band | 13,80 9.— 
Weizenmehl 0). 340 655 
Weizen⸗Futtermehl . 5,20 400 
Weizen⸗zkleie 480 12% 
Roggenmehl o 12,40 11,0 
Roggenmehl 0/1. 11,60 11,7 


Roggenmehl 7, 
Roggenmehl Ill. | ‚7,60 100 


Roggenmehl gemengt 10,20 9 
Roggen-Shrst . . . . 9,3 5% 
Roggen⸗Kleie 5,20 16050 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17, 15. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,0 14. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 135 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 1200 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13, 12/5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. . 12,50 1050 
Gerſten⸗Graupe grobe 10,50 13,7 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 13, 1% 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 12,50 1170 
Gerſten⸗Grütze Nr. . 12,— 80 
Gerſten⸗Kochmeh!l 9, h. 
Gerſten⸗Futtermehl 520 15% 
Buchweizengrütze ! 15,0 15, 
Buchweizengrütze II. 15,40 — 


Weizen 
Roggen A! 
Gerte 7. 


3 
Hupf ee i * 17 
Apen „ 5 30410 
Wicken 9 6 
Stroh (Richt⸗ 5 6 
Hen; 5 16 
Erbſen 13 


Speiſebohnen weiße 
artoffeln 
Mohrrüben 
Rindfleiſch v. d Keule 


Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
Hammellleiſch 
Eßbutter 
Eier 

Karpfen 
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KIIESIIIIEISSTSTEI SIE SISTTTTE 


Ertel 


Spiritus 


Kulmsee. 
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